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Stolz (Dıie Reıise des Leo VO|  3 Rozmital) und arl Zaenker (Wırklichkeit und Fiktion ın der spätmittelalterlı-
hen Reıseliteratur) eher belanglos; der abschließende Beıtrag von OSe] Nolte 1st eıne olderlın-
Interpretation.

Eıne autschlufßreiche Quelle, nämlıch Texte AuUu»$ dem 140/50 abgeschlossenen ‚Jakobsbuch« (Liber
sanctı Jacobi) stellt ın Übersetzung Klaus Herbers VOT. Die Einleitung aßt die Forschung Zur mittelalterlı-
hen Pilgerfahrt und ınsbesondere Zzur Entstehung des Jakobuskultes bündıg 1N. Der Pilgerführer
selbst 1st ıne taszınıerende Lektüre, ıne Fundgrube für frühe ethnographische Beschreibungen,
Heılıgenkulte (einschliefßlich des dominierenden Karlskultes) und die sıch die Kultorte knüpfenden
Erzählungen. Dıe auszugswelse wiedergegebene Predigt ‚Veneranda dies« macht auf packende Weıse mıiıt
betrügerischen Praktiken bekannt, mıiıt denen die Pilger AUSSCHOININC wurden. Eıne spatere Randbemer-
kung weiß VonNn »Betrugsschulen« anderen bedeutenden Walltfahrtsorten. Es andelt sıch dabeı
eın ganz frühes Beispiel für die Von Stereotypen bestimmte Wahrnehmung der Subkultur der Vaganten, MIt
der sıch Peter Burke sorgfältig auseinandergesetzt hat (Städtische Kultur ın Italıen, 198/, iFür das
spätmittelalterliche Deutschland sınd die Jüngsten Arbeiten VO:  a} Robert Jütte NCNNECN: Abbild und
sozıale Wirklichkeit des Bettler- und Gaunertums« (1988) und „»Die Anfänge des organısıerten Verbre-
chens«, 1n : Archiv für Kulturgeschichte (1988) 152 Dıie Predigt eınes unbekannten Geıistliıchen aus dem
12  rhundert erweıst somıt eiınmal mehr dıe mıiıttelalterlichen Walltahrtsorte als sozıale Brennpunkte, In
der relıg1öse Devotion und kommerzielle Ausbeutung untrennbar verschränkt Klaus Graf

PAuıL BAUR: Testament und Bürgerschaft. Alltagsleben und Sachkultur 1m spätmittelalterlichen Onstanz
(Konstanzer Geschichts- und Rechtsquellen, der Konstanzer Stadtrechtsquellen, Bd 31) Sıgmarın-
SCH Thorbecke 1989 2972 mıiıt 21 Abb Ln 58,-

Dıie ältere eutsche Geschichtswissenschaft bevorzugte be1 der Erforschung der mıittelalterlichen Stadt ın
Deutschland Themen Au den Bereichen Verfassung und Kultur Dıie zeitgenössische Städteforschung
dagegen wıdmet sıch eher sozilaltopographischen I.ll'ld demographischen Problemen, mittelalterlichen
Lebenstormen und Alltagszuständen. Baur waıll miıt seiner Arbeit auf die spätmittelalterlichen Bürgertesta-

als Quellen für sozıal- und stadtgeschichtliche Fragestellungen autftmerksam machen. Fr kann
bürgerliche Verhaltensweisen erhellen, wirtschaftliche, gesellschaftliche und relig1öse Bındungen SOWIe
materiıelle Daseinsbedingungen aufzeigen. Dıie Exıstenz VO  - ber 500 Testamenten des Konstanzer
Burgertums ermöglıcht ıhm, eın süddeutsches Fallbeispiel ähnlichen Arbeiten aus Frankreıich, Österreich
und Norddeutschland gegenüberzustellen.

In Konstanz überwiegen innerhalb der Testatorenschatt die Angehörigen der Oberschicht, 1Ur wenıge
Testamentsaussteller kommen aus der miıttleren und unteren Schicht der staädtischen Gesellschatt. Dıie
unfteren sozıalen Schichten erscheinen 11U!T ın passıver Form als Empfänger und Nutznießer. Nahezu eın
Drittel der Testamentsaussteller Frauen. Das entspricht dem Befund ın Niederösterreich, 1m
hamburgisch-lübischen Raum dagegen hatten s1e einen Anteil VO NUur 20 Prozent.

In den Testamenten schlugen sıch uch iınnertamıliıäre atfektive Beziehungen nıeder. Der erstgeborene
Sohn wırd meılst als Haupterbe und Bewahrer des elterlichen Betriebs bevorzugt. Kinder, die den geistlichen
Stand gewählt haben, werden eindeutig benachteılıgt. Hauptmotiv der Nachlafßverteilung War die Sıcherung
des eigenen Seelenheils und das der nächsten Verwandten, ann wollte iINnan den Nachlafß rechtlich
absıchern.

Der Hauptadressatenkreis der zahlreichen Stiftungen Mendikantenorden, Klöster, Frauenreklu-
sorıen, Kırchen, Kapellen, einzelne Geıistliıche, Bruderschatten und Arme [)a ber besonders jene Klöster
bevorzugt wurden, in denen Famıilienangehörige untergebrachtN, konnte das uneigennützıge relıg1öse
Motiıv der Seelgerätstiftung leicht ın Verruft geraten. Als Motiıv der Stiftungen kommen auch Prestigedenkenoder Wettbewerb bezüglich relıg1öser Leistungen ıIn Frage.

Da dıe Testatoren hauptsächlich ZUTr Oberschicht gehören, sınd dıe Befunde den urbanen
Lebenstormen NUur in Teilbereichen aufschlußreich. Diese Schicht legte Wert auf Kleidung, exklusive
Edelmetallgeräte und kostbaren Schmuck. Repräsentieren wollte INan auch miıt seiınem Begräbnisort,adurch der durch den Tod entstehenden Anonymıutät entfliehen. Dıie Angehörıgen dieser Klasse wollten
ıhren eıgenen Tod enttabuisieren, ıhn eschatologisch rationalisıeren und amıt das Unvermeidliche in
gewisser Weıse akzeptierbar machen. So wiırd durch dieses wıssenschaftftlichem Standard ENISPFrE-chende uch eınTeıilbereich mittelalterlichen Lebens erschlossen. Andreas Zieger


